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Gegenangriff südwestlich Caen gewinnt an Boden
Starke feindliche Angriffe bei Lilly und St . Lo znfammengebrochen

DRV Aus dem Fiihrerhauptquartier » 12. Juli.
Las Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die S chlachi in der Normaitdie hat sich noch anf mei¬

ereAbschnitte ausgedehnt, das Artilleriefener noch gesteigert.
OestlichderOrne warfen unsere Truppen den bei Colom-

büles eingebrochenen Feind auf seine Ausgangsstellungen zurück.
Südwestlich Caen gewann unser Gegenangriff weiter an Boden,
llm Eteroille wird erbittert gekiimpst.

Südlich und südwestlich Tilly brachen starke feindliche An¬
griffe unter hohen Verlusten zusammen.

Auch im Abschnitt nordöstlich und nördlich St . Lo schei¬
terten die auf breiter Front vorgetrageuen feindlichen Durch-
bruchsversuche. In einigen Einbruchsstellen wird noch gekämpft.
WestlichAirel warfen deutsche Panzertruppen den Feind nach
Norden zurück. Zwischen Vire und Sainteny , nordwestlich Le.
Plessis und im Abschnitt La Haye du Puits dauern die
erbitterten Abwehrkämpfe an , ohne daß es dem Gegner bisher
gelang, wesentliche Erfolge zu erzielen.

I « französischen Raum wurden wiederum 86 Terroristen im
Kamps niedergemacht.

Schweres „V. 1" -Vergeltungsseuer liegt weiterhin auf dem
Sroßraum von . London.

In Italien setzte der Gegner seine starken Angriffe von
der Westküste bis in den Raum von Psggibonsi fort . Er wurde
unter hohen blutigen Verlusten abgewiesen. Der Schwerpunkt der
Kämpfe lag gestern beiderseits des Tiber , im Abschnitt südlich
Cita die Castelle. Nach trommelfeucrartigem Artillerie-
Drer gelang es dem Gegner in verlustreichen Kämpfen , unsere
Front um einige Kilometer nach Norden zuriickzudrücken . Oestlich

Tiber brockten Geaenanarikke unserer Truppen das feindliche

« orgeyen zum Stehen . An der Adriaküste setzte der Feind seine
Angriffe gestern nachmittag nicht fort.

2m Süden der Ostfront herrschte gestern nur örtliche
Kampftätigkeit . Ungarische Truppen führten im Karpatenvorland
ein Angrifssunternehmen erfolgreich durch.

Im gesamten Mittelabschnitt von der Szcsszara bis
Polozk hielt der starke feindliche Druck an . Unsere Divisionen
setzten sich im südlichen Teil dieser Front unter andauernde«
schweren Kämpfen weiter nach Westen ab . Im Raum von
Baranowicze hat sich die schlesische 28. Jägerdivision unter
Führung des Generalmajors von Ziehlberg in Angriff und Ab¬
wehr hervorragend bewährt . Oestlich Olita wurden die vor-
poßenden Sowjets von unseren Panzerdivisionen im Gegenangriff
aufgefangen.

Die Verteidiger von Wilna zerschlugen im Westteil der Stadt
wiederholte Angriffe der Bolschewisten und schossen zahlreiche

i Panzer ab.
2m Raum zwischenUtena und Polozk brachen starke An¬

griffe der Bolschewisten in noch anhaltenden schweren Kämpfen
verlustreich zusammen. Auch südlich Nowoschew sind noch er¬
bitterte - Kämpfe im Gange.

Schlachtfliegergeschwader griffen besonders südwestlich Wilna
und südwestlich Dvnaburg wirksam in die Erdkämpfe ein und
fügten dem Feind in Tiefangriffen hohe Verluste an Menschen
und Material zu.

Ein stärker nordamerikanischer Bomberverband führte gestern
im Schutz dichter Bewölkung einen Terrorangriff gegen
München. Durch Flakartillerie wurden 27 feindliche Flng-
zeuge, darunter 24 viermotorige Bomber , vernichtet.

2u der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge Bomben aus
rbeinikck -wektläliickes Gebiet.

Re ve Durchbruchsoersuche in der Normandie gescheitert
> DNB Berlin , 12 . Juli . In der Normandie verbreiterte der
ßeind am Dienstag seine Angriffsfront . Aber auch die neuen
Durchbruchsoersuche wurden in Nahkämpfen oder Gegenstößen
zum Scheitern gebracht . Als Schwerpunkte zeichneten sich wieder
der Raum von Caen, der Abschnitt südwestlich Tilly , das Erbiet
»Mich und nordwestlich St . Lo , die Gegend südlich des Vire-
Taute-Kanals und die Westküste der Cotentin-Halbinsel ab.

Lach schwerer Artillerievorbereitung griffen die Briten öst¬
lich der Or ne nach Süden an , um dadurch Caen auf der Ost-
seite von seinen Verbindungen abzuschneiden . Der Versuch miß¬
lang, denn der bei Colombelles eingebrochene Feind wurde im
Gegenangriff wieder geworfen. Südwestlich Caen gewann unser
bei Malto angesetzter Gegenangriff weiter an Boden,
Die geworfenen Briten gingen ungeordnet auf Eterville zurück,
setzten sich aber in den Trümmern der Ortschaft von neuem
>u hartnäckigem Widerstand fest. Dennoch drangen unsere Trup¬
pen gegen Abend in Eterville ein , wo in der Nacht noch
erbittert gekämpft wurde. Nördlich und westlich dieses Kampf¬
platzes versuchten die Briten Entlastungsangriffe anzusetzen, um
weitere Vodenverluste zu verhindern. Unsere Artillerie zer-
fpnilgte aber die Bereitstellungen, so daß die beabsichtigten Vor¬
stöße unterblieben. Bei den wechselvollen Kämpfen um die
DlHe 112 die das Gelände zwischen Espyuay und Baron sur
Odon beherrscht, warfen unsere Truppen den Feind auf die
NMchänge zurück . Südwestlich Tilly erneuerten die Briten zwi¬
schen Juvigny und Kongray mit starken, von heftigem Artillerie¬
feuer unterstützten Infanterie - und Panzerverbänden ihre Durch-
bruchsversuche . Sie scheiterten bis auf einen geringfügigen Ein¬
bruch bei Hottot.

3m Raum westlich und nordwestlich St . Lo traten die Nor d-
omerikaner im Zusammenhang mit ihren Operationen süd¬
lich des Vire-Taute- Kanals zu neuen Angriffen an . Es ist offen¬
sichtlich, daß sie hier versuchen wollen, St . Lo aus der deutschen
Abwehrfront herauszubrechen . Die Hauptstöße erfolgten entlangl>er von Bayeux und Villers - Fossard nach St . Lo führenden
Ctraßen . Abgesehen von zwei geringfügigen Einbrüchen westlich
Verigny und östlich St . Andre brachen alle Angriffe blutig zu¬
sammen . Südlich des Vire - Taute - Kanals wechselten
feindliche Angriffe und eigene Gegenstöße. Bei St . Jean
de Daye und Lei St . Andre de Bohon gewannen unsere Eegen-a>1Niffe an Boden, während der Feind in der Mitte zwischen
biHenckeiden Punkten geringe Vorteile in Richtung aufTribehou

den Wald von Homnot erzielte. An der Straße Carentan—
griffen die Nordamerikaner südlich und südwestlich

^ sünteny «an. Die Vorstöße , die .sich vor allem gegen La Roserie
richteten, blieben ebenso erfolglos - wie die Angriffe nordwestlichl->e Pleisis gegen den Ostrand des Forstes von Moizj Castre.
Südlich und südwestlich La Haye Lu Pu 'ts dauern die ortlrcyen
Kämpfe noch an.

Die Lnvasionstruppen blieben somit trotz aller Anstrengungen
auch am Dienstag in ihren bisherigen Räumen ge¬
fesselt. Den geringfügigen feindlichen Vorteilen stehen gerade
an den Brennpunkten eigene Bodengewinne gegenüber.

DeutscheJagdvcr bände ülnrmten gemeinsam mit Flak¬
artillerie bei stark wechselnder Wetterlage den Luftraum gegen,
feindliche Jagdbomber ab und erzielten mebrere Abschüsse.

! Im Seegebiet schränkten schlechte Sicht und tiefhängende
Wolken die Bekämpfung der in der Seinsbucht liegenden feind¬
lichen Schiffe ein. Sicherungsverbände der Kriegsmarine standen
sin der Kanalenge und vor der flandrischen Küste wiederholt in
erfolgreichen Abwehrkämpfen gegen feindliche Jagdbomber . Nord¬
östlich der Seinebucht beschossen Küstenbatterien eine Gruppe
feindlicher Zerstörer , die schon nach der ersten Salve im Schutz
künstlichen Nebels abdrehte.

Nordamerikaner pressen die Franzosen z« den Waffen
DNB Berlin , 11. Juli . Franzosen , die sich durch die Front im

Süden der Cotentin -Halbinsel zu den Deutschen durchgeschlagen
haben , um der allgemeinen Mobilmachung durch die Nordameri¬
kaner zu entgehen, berichten von Maueranschlägen in den von
den Alliierten besetzten Städten und Dörfern , wonach sämtliche
Offiziere und Unteroffiziere der ehemaligen französischen Armee
aufgefordert werden , sich sofort zu melden . Unterzeichnet ist der
Aufruf von dem Gaullisten de Chevigny im Namen der „Fran¬
zösischen Republik " . Mit der Mobilmachung aller Franzosen von
17 bis 45 Jahren . zum Waffendienst und der älteren zur Arbeits¬
leistung wird allgemein gerechnet, llm die Waffenfähigen zu
erfaßen , müssen sich sämtliche männlichen Personen in den von
den Alliierten besetzten Gebieten neue Papiere ausstellen lassen.

Der finnische Wehrmachtbericht
DNB Helsinki, 12. Juli . Der finnische Wehrmachtbericht vom

12 . Juli lautet:
Im westlichen Teil der Karelischen Landenge herr¬

schte hauptsächlich beiderseitiges Artillerie - und Granatwerfer - ,
Heuer . Zwischen Soumenvedenpohja und dem Vudsen wurden?
örtliche feindliche Angriffe abgewiesen. In dem unter großen^
,Verlusten für den Feind eroberten Brückenkopf der Sowjets
bei Vuasalmi wechselten eigene Gegenangriffe mit rasender^
iferndlichen Erwerterungsversuchen . Sieben feindliche Pcmz-r
wurden dabei vernichtet.

Nordöstlich des Ladoga - Sees war der feindliche Drucks
an einigen Stellen weiterhin stark. In Richtung PttLärantai
gelang es dem unsere Stellungen angreifenden Feind , mit Pan»
zermrterstützung an einer Stelle in unsere Linien einzudringenu
In den noch andauernden heftigen Kämpfen erlitt der Feind?
Verluste von Hunderten an Gefallenen und sechs Panzern . West^
Lch von Uomaa wurden die feindlichen Angriffe in wechselrei -^
chen Oedmarkkämpfen znriickgeschlagen . Auch in Richtung Loi-
mola und bei Smojärvi wurde der feindliche Vormarsch unter
«roßen Verlusten für den Feind aufgehalten . Nordöstlich des
Ladoga - Sees wurden in den letzten 24 Stunden insgesamt 14
Kindliche Panzer vernichtet.

In Richtung Porajärvi fügten unsere Truppen durch ein« »
Angriff in den Rücken des Feindes den Sowjets bedeutend«
Verluste zu und wiesen die Angriffe feindlicher Abteilungen zu-f
rück. Finnische und deutsche Jäger sowie unsere Bodenabwähch
brachten insgesamt acht feindliche Maschinen zum Absturz.

Protest gegen die Sowjetterror
Rede des Eeneralgouverneurs Dr . Frank

DNB Krakau , 12. Juli . Gemeralgouverneur Reichminister Dr.
,-rank hat auf einer Rogierungssitzung in Krakau , an der ne-
en den Mitgliedern der Regierung die Gonvereure der Di-
uikte der Stellvertretende Leiter des Arbeitsbereichs der NS-
OAP. und zahlreiche Offiziere der Wehrmacht teilnahmen , leiden-
chastlichen Protest gegen den Terror der Sowjets erhoben . Was
üe Bevölkerung in den von den Sowjets besetzten Eebtetsstrei-
en des Generalgouverenements an unmenschlichen Torturen
u erleiden habe , stelle ein besonderes Kapitel dar . Es sei ihr
Seitrag für den Sieg des europäischen Gedanken.
'rnroeugsamer Wille zur Abwehr der bolschewistischen Gefahr

DNB Lemberg , 12. Juli . In Lemberg fand am 3. Jahrestag
>es Einmarsches deutscher Truppen und der Befreiung vom
Solfchewismus eine große Volksknndgebung vor dem Opernhausiati , an der mehr als 10 000 Menschen teilnahmen . Nach einer
siede des Stadthauptmanns unterstrichen der Vorsitzende des
Nemeindebeirats der ukrainischen Einwohnerschaft und derVer-
!reter der polnischen Bevölkerung die Haltung de Einheimischen,
m der ein unbeugsamer Wille zur Abwehr der bolschewistischen
Zefahr zum Ausdruck kommt.

Reichsdeutsche aus Südafrika trafen in Lissabon ei»
DNB Lissabon, 12. Juli . Im Zuge der von dem Auswärtige»Amt durchgeführteu Heimkehraktion yon internierten Reichs«deutschen aus dem feindlichen Ausland traf am 12 . Juli der

Dampfer „Drottningholm " mit 919 Reichsdeutschen aus Süds
afrika in Lissabon ein.

Die deutschen Rückkehrer wurden bei ihrer Ankunft in Lissabonr>on dem deutschen Gesandten in Portugal Heyningen -Hüne sowienom Landesgruppenleiter der AO . der NSDAP . Stiller SqMüßt . Die Weiterfahrt der Heimkehrer von Lissabon nE
Deutschland erfolgt in hierfür bereitgestellten Sonderzügen.

Schwere Mwehrkiimpfe in der Mitte - er Ostfront
DNB Berlin , 12 . Juli . In der Mitte der Ostfront sind die Be¬

wegungen der Bolschewisten unter der Wirkung deutscher Gegen¬
maßnahmen spürbar langsamer geworden . Nördlich des Pripjet
kommen sie trotz anhaltend starken Drucks nur schrittweise vor¬
wärts . Unsere Truppen bildeten westlich Szcara bis hinauf
zur Njemenschleife bei Olita eine Reihe von Sperrlinien , an
denen feindliche Angriffe scheiterten. Die westlich Slonim und
westlich Li da vorgehenden Bolschewisten hatten durch den hart¬
näckigen Widerstand unserer Jäger und Grenadiere wieder hohe
Verluste , und weiter nördlich schlugen unsere Panzerdivisionen-
in erfölgreichen Gegenangriffen . den südöstlich Wilna gegen den
Njemen vorgehenden Feind ab . Schlachtflieger unterstützten den
Abwehrkampf und vernichteten hier mehrere Panzer und über
100 Kraftfahrzeuge.

Aus dem Raum von Wilna drückten die Sowjets nach Nor¬
den und Westen. Die Vorstöße nach Norden scheiterten an einer
quer durch den Nerisbogen gelegenen Sehnenstellung , und west¬
lich Wilna wurde der Feind östlich Ziezmariai an Sperrlinisn
aufgehalten . Sein weiterer Ansturm auf Wilna selbst
scheiterte am Widerstand der tapferen Verteidiger , die im
Laufe der letzten drei Tage über 60 Panzer vernichteten. Wei¬
tere 14 Panzer , mehrere Salvengeschütze, Feldhaubitzen , Granat¬
werfer und Dutzende von Kraftfahrzeugen wurden dort von
unseren in den Erdkampf eingreifenden Schlachtfliegern zerstört.
Die zahlreichen Angriffe , mit denen die Sowjets ihren StoH
nordöstlich Wilna im Raum von Utena vorwärtstreiben wolls
ten , brachten ihnen ebenfalls keine Erfolge . Südlich der,
Düna verbreiterten unsere Trugen ihre Riegelstellung naH
Westen. Sie liegt in einem groß. : , , etwa von Pieduja an der

Durra bis Utena an der Straße Dunavu : g—srauen rercyen-,
den Vogen nunmehr auch schützend vor Dünaburg . Zahlreiche ani
diesem Abschnitt angesetzte sowjetische Angriffe blieben vcrgek,
lich . Gegen Dünaburg setzte der Feind von Süden her fünf Dim -i
sionen und eine Panzerbrigade ein . Unsere hier seit Tagen ini
harten Abwehrkämpfen stehenden Grenadiere schlugen die An«
greiser in erbitterten Kämpfen ab und schlossen eine vorüber¬
gehend entstandene Frontlücke.

Nördlich Polozk führten die Bolschewisten von Osten h« :
unter Einsatz von drei Divisionen massierte , von Panzern unter¬
stützte Angriffe. Sie wurden ebenso wie die südlich Noworscher«
angesetzten Infanterie - und Panzerkräftc unter Abschuß zahl¬
reicher Kampfwagen blutig abgewiesen.

"In einer tieferen Ein¬
bruchsstelle sind die schweren Kämpfe noch im Gange.

In Italien beschränkten sich die Angriffe der Briten und
Nordamerikaner unter dem Eindruck ihrer schweren Verluste i»
den letzten Tagen auf den Abschnitt von Poggibonsi und da»
Tibertal bei Citta de Castello . Wiederholte starke Worstößa
nordamerikanischer Hilfstruppen gegen Poggivonsi brachen blutig
zusammen . Auch beiderseits dieser Stadt blieben die feindliche»
Vorstöße nördlich Castelins und bei Laistico ohne Erfolg. 2mi
Tibcrtal versuchte der Gegnor nach schwerer Artillerievorberei¬
tung unsere Truppen weiter nach Norden zuriickzudrücken . Er
würde bei San Lucia aufgefangen und geworfen. Oestlich des
Tiber kam es in dem waldreichen Gelände zwischen dem Monts
Paralto und dem Monte Eorgacca zu wechselvollen Kämpfen,ln deren Verlauf vorgsstotzcne feindliche Kräfte südlich des Monte»
Eörgacco wieder, zurückgeworfcn wurden . Unsere Truppen :yt
Italien setzten somit dem Gegner auch am Dienstag harten unq
erfolgreiche Widerstand entgegen.
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Der große Abwehrerfolg bei Kowel
Raub 300 Sorvjelpanzer vernichtet — Der Durchbruch zum Bug restlos gescheitert
Von Kriegsberichter Fritz Mecke

DNB . . . . . 11 . Juli . (PK ) Der erste großangelegte Versuch
^ er Sowjets , den Vorstoß im Mittelabschnitt von Südosten her zu
unterstützen, hat in den letzten Tagen einen eindrucksvollen Ab
wehrerfolg der deutschen Waffen westlich Kowel geendet. Mit der
Vernichtung von rund 300 Feindpanzern bei verschwindend ge¬
ringen eigenen Ausfällen wurde den Sowjets nahezu die Ge¬
samtheit der an dieser Stelle zur Unterstützung angesetzten Pan¬
zerverbände zerschlagen . Neben den deutschen Panzern , die sich
hier ''wiederum hervorragend bewährten , haben auch alle übri¬
gen Waffen des Heeres, insbesondere die neuen Panzerabwehr¬
waffen der Infanterie , die Panzerjäger , die Artillerie sowie
auch die bekannten Panzerschlüchter der Luftwaffe an diesem
Abweihrerfolg gleichermaßen ihren verdienstvollen Anteil . Der
feindliche Angriff wurde ausgelöst durch die von deutscher Seite
eingehend vorbereitete und in voller Planmäßigkeit durchge¬
führte Frontverkürzung . Schon vom 5 . Juli ab stieß der Feind
mit immer stärkeren Kräften in diese deutsche Absetzbewegung
hinein , ohne daß es ihm jedoch gelang , den planmäßigen Ver¬
lauf der deutschen Bewegung zu stören. Nachdem an den ersten^
beiden Angriffstagen noch Teilvorstöße bis zu Regimentsstärke
durchgeführt worden waren , traten am 7. Juli nicht weniger
als . .wearn sowjetische Schützendivisionen mit zwei starken ^Pan¬
zerbrigaden zum Angriff an . Der Auftrag lautete , die Bildung
einer ' neuen deutschen Hauptkamflinie zu verhindern und im
Fuge der ostwestlich verlaufenden Eisenbahnlinie Kowel-Cholm
MnzBug vorzustoßen. Der Tag brachte unseren in der Bewe¬
gung befindlichen Truppen schwere Kämpfe, endete aber mit
einem,«vollen Abwehrerfolg und mit der Vernichtung von 61
Feindpanzern.

i
. Zu seiner vollen Stärke aber schwoll der Feindangriff erst

iam -8.- Juli an , als der Feind nochmals alle hier konzentrierten
MMte einsetzte , um die nunmehr bezogene neue deutsche Linie
^hkdurchbre.chen. Die Heftigkeit dieser Kämpfe sowie das Aus-
imast des ' feindlichen Materialeinsatzes , besonders an Panzern,
Artillerie und Schlachtfiegern, nahm nunmehr den Großkampf¬
charakter an , der gegenwärtig an allen Fronten das Kennzei¬
chen dieser entscheidenden Kriegsphase geworden ist . Schon im
Morgengrauen begannen rollende Angriffe der feindlicheüBom-
ber . und Schlachtflieger, die das Vorgehen ihrer Jwfanterie-
knd . Panzermassen durch konzentrierte Bombenwürfe auf unsere
»vordersten Linien , auf Artillerie - und Flakstellungen , unterstützen
sollten. Auf einen kleinen Ort wurden allein 500 Bomben ge¬
worfen, - ohne daß es jedoch gelang , die deutschen Truppen da¬
durch auch nur moralisch zu erschüttern. Während des ganzen
Tages wogte der Groszkampf . Ae-berall gelang es unseren tapfe¬
ren Grenadieren , die laufend angreifende feindliche Infanterie
von " den zu ihrer Unterstützung vorrollenden Panzern zu tren¬
nen und sie vor der eigenen Hauptkampflinie blutig abzuwei¬
sen. Nur im südlichen Abschnitt erzielte der Feind durch starke
Artillerie - und Schlachtfliegerunterstützung sowie mit 20 Pan¬
tern vorübergehend einen Einbruch , der jedoch in sofort durchgc-
fführtem Gegenangriff bereinigt werden konnte. An allen übri¬
gen Abschnitten, auch im Schwerpunkt des Feindangriffs , blieb
die Hauptkampflinie unangefochten in der Hand unserer Grena¬
diere , die dabei mit ihren eigenen Panzerkampfmitteln Panzer¬
schreck und Panzerfaust bereits zahlreiche Feindpanzer zur Strecke
brachten.
. Die Erledigung der etwa 50—60 Feindpanzer , die die vor¬
dere deutsche Linie überrollt hatten , war ein Erfolg der vor¬
bildlich aufgebauten deutschen Panzerabwehr , an der mit den
eigenen Panzern und Panzerjägern auch alle übrigen schweren
Waffen des Heeres mit größtem Erfolg zusammenwirkten. ,

Fast sämtliche durchbrochenen Feindpanzer blieben im Ver¬
lauf dieser mit geradezu klassischer Präzision durchgesührten
Abwehrgefechte zerschossen im deutschen Hinterlands liegen.
Einen erheblichen Anteil an diesen Erfolgen hatte die Panzer-
kampsgruppe eines ff -Standartenführers , die dabei selbst nicht
einen einzigen Totalausfall zu verzeichnen hatte . Aber auch
alle übrigen Waffen , insbesondere die Infanterie , waren an
der Vernichtung der feindlichen Panzer in gleicher Weise be¬
teiligt . .
-»Infolge der ungewöhnlich hohen Verluste, die der Fernd bei
diesem mißglückten Durchbrnchsversuch erlitt , wurden die An¬

griffe am folgenden Tage nicht in größerem Umfange sortgs-
setzt . Insgesamt 295 zerschossene Feindpanzer , in der Hauptsache
T 34 neuer und alter Konstruktion , sowie eine Anzahl ameri¬
kanischer Shermans , bedeckten das Kampffeld Eine ganze
Reihe weiterer Panzerabschüsse in entlegeneren Geländestrichen
wird noch nachgemeldet. Dazu verlor der Feind eine Anzahl
Geschütze, 75 Maschinengewehre sowie zahlreiche sonstige schwere
Waffen . Seine blutigen Verluste sind ungewöhnlich hoch.

Die deutsche Front vor Kowel- steht im stolzen Bewußtsein
eines glänzenden Abwehrersolges und im vollen Vertrauen zu
ihren erprobten Waisen.

- „Anglo -Amerikaner haben bisher wenig an Boden
gewonnen"

Liddel Hart ist unzufrieden
DNB Genf, 12 . Juli . Der bekannte Militärkritiker des „Daily

Mail "
, Liddel Hart , ist mit dem Tempo der anglo -amerikanischen

Operationen in der Normandie außerordentlich unzufrieden . End¬
lich, so schreibt er, sei man nun in Caen eingedrungen . Die
Anglo-Amerikaner hätten bisher wenig in den vierwöchigen
Kämpfen seit der Landuiktz hinzucrobern können. Es habe auch
einer erhöhten Anstrengung bedurft , um nach Caen einzudringen,
nachdem der Vorstoß Mqntgomerys südwestlich der Stadt nicht
ldne genügende Tiefe erreicht habe. Aehnliches lasse sich von den
Amerikanern sagen, die nur sehr langsam am Fuß der Cotentin-
Halbinsel voran kämen. Sie müßten noch sehr viel an Boden ge¬
winnen , bevor sie durch die feindlichen Positionen durchbrechen
könnten.

Mit den USA .-Truppen auch der Hunger eingezogen
DNB ^ Berlin , 11 . Juli . Als eine der ersten Maßnahmen deralliierten Besatzungsbehörden wurde , wie Flüchtlinge aus

Cherbourg berichten, die Brotration von 250 auf 150 Gramm
gekürzt. Die Nordamerikaner begründen diese Einschränkung da-nrit , daß wegen Nachschubschwierigkeiten mit der Zufuhr vonLebensmitteln für die Bevölkerung von Cherbourg frühestensin zwei Monaten zu rechnen wäre und daher die Vorräte der
Zivilbevölkerung für einen längeren Zeitraum ausreichenmüßten.

Ein englischer Kriegskorrespondent berichtet, daß die in dem
zerstörten Cherbourg noch verbliebene Bevölkerung aufgefordertworden sei, die Stadt zu verlassen, da keine Lebensmittel zum

Unterhalt zur Verfügung ständen. So wurde , wie der gleiche
Korrespondent meldet, die Brotration bereits erheblich herab¬
gesetzt. Die Aufforderung der anglo -amerikanischen Besatzung¬
behörde, Cherbourg so rasch wie möglich zu verlassen, richtet sichan alle Einwohner , soweit sie nicht zu Ausräumung - und Jn-
standsetzungsarbeiten herangezogen worden sind.

„HerzzerSrechende Meilen"
„Daily Mail " über die Kämpfe in ItalienDNV Genf, 12 . Juli . Alexander stehe vor einem neuen Cassinoheißt es in einem Jtalienbertcht der „Daily Mail "

. Seine Trup¬pen sehen sich „herzzerbrechenden Meilen " gegenüber . Die Deut¬
schen verschanzen sich erneut in den Beraen und würden voneinem wahren Artilleriegürtel selbst schwersten Kalibers gedeckt.Die bevorstehenden Angriffe würden für die alliierten Soldaten
bestimmt schwer, vor allem aber sehr zeitiaubend sein .

'
Die In¬fanterie müsse wieder einmal vor, um die Berghohen zu stür¬men, in denen sich die Deutschen festsetzten . Die Panzer nütztenden Alliierten nichts mehr. Sie dürften sich überhaupt nichtzeigen, doch jeder Zoll Boden der neuen Front werde von den

Deutschen eingesehen. Die geringste Bewegung löse einen dichtenund andauernden Hagel von Geschossen aus.

USA .-Kriegsschuld bestätigt
DNV Lissabon, 12 . Juli . Wie „Daily Telegraph " in einer

Neuyorker Meldung feststem, wird die sensationelle Behauptungdes britischen Produktionsministers Lyttelton, die USA.
hätten den Angriff auf Pearl Harbour provoziert , nunmehr .auchvon dem bekannten USA .-Journalisten Walter Lippman in
seinem soeben erschienenen Buch „Kriegsziele der USA ." wie¬
derholt.

Wenn die Amerikaner , so schreibt Lippman , bis zum Juli
1941 mit dem totalen Wirtschaftskrieg gegen Japan gewartet
hätten , der damals im Einfrieren der Guthaben der USA . und
Ausweisung der Konsuln seinen Höhepunkt erreichte, so hätten
sie diesen Zeitpunkt gewählt , weil nunmehr feststand, daß die
Engländer weiterhin durchhalten konnten und Deutschland inden Krieg mit den Sowjets verwickelt war . Zu einem früheren
Zeitpunkt hätte er das Risiko eines großen Pazifikkrieges be.deutet , ehe eine Armee, eine Luftwaffe und eine wirklich moderne
Flotte da waren.

Rossevelt will sich Wiederwahlen lassen
DRV Stockholm, 12. Juli . Wie Reuter aus Washington meldet;

gab Noosevelt in einem Brief an den Vorsitzenden der Demo¬
kratischen Partei , wie zu erwarten war , seine Absicht bekannt,
sich zur Wiederwahl als Präsident aufstellen zu lassen.

3m aufopfernden Dienst an verwundete « Kameraden
NSE . 5. Juli 1944 . Michael war Sa .iüa -ssoldat Lei der

Truppe . Er zeigte ein stets freundliche--- uns fröhliches Gesicht
Und war immer darauf aus . seine „Par Waten " bei Stimmung
zu erhalten . Aber so fröhlich Michael im Umgang mit seinen
Schutzbefohlenen war , so ernst nahm er es mit feiner Arbeit.
Gewissenhaft sprang er selbst im schlimmsten Kugelregen von
Verwundeten zu Verwundeten und legte fast pedantisch mit
größter Ruhe die notwendigen Verbände an.

Sein letzter Einsatz war in M . Der Feind hatte sich hier mit
aller Verbissenheit zur Wehr gesetzt und suchte mit vielfach
überlegener Mehrheit einen Keil in die deutschen Truppenteile
zu treiben . Tag und Nacht lagen unsere Truppen in dauern¬
dem Artillerieseuer des Gegners , und immer wieder erschollder laute hilfeheischende Ruf : „Sanitäter !" Unser Michael
wußte manchmal nicht, wo er zuerst hinkommen und helfensollte, denn alle die vielen verwundeten Kameraden sollten gut
versorgt nnd sicher abtransportiert werden . Wie er sich nunwieder über einen verwundeten Kameraden beugt und ihn ge¬rade verbinden will , durchzuckte es ihn plötzlich mit einem Ge¬
fühl , als wenn die ganze untere Körperchälfte von ihm abge¬
schlagen würde . Aechzend fällt er in sich zusammen. Als er
wieder zu sich kommt, fühlt er heftige Schmerzen im Rücken,
seine beiden Beine , sein Bauch und alle unteren Körperteile
stnd völlig gefühllos und gelähmt . Geduldig liegt nun er, der
so vielen Hilfe brachte, da und wartet auf den Abtransport inein Lazarett . Durch einen Granatsplitter war die Wirbelsäulennd das Rückenmark verletzt worden.

Stark ausgeblutet kam Michael in unser Lazarett . Wir ent-

pywffen uns zur Bluttransfusion . Doch bot diese leider recht
große Schwierigkeiten, denn Michael hatte Blutgruppe V , eine
recht selten vorkommende Blutgruppe . Wir mußten daher als
Blutspender einen verwundeten Kameraden nehmen, der sich
bereitwilligst zur Verfügung stellte, zpmal er wußte, daß dieser
kleine Eingriff für Michaels Zustand lebensrettend war . Und
wirklich, schon während der Transfusion begannen sich seine
Züge wieder zu beleben, die Farbe seiner Lippen und Wangen
wurde wieder frischer . Von Woche zu Woche besserte sich sein
Zustand, nachdem das Geschoß operativ entfernt worden war.
Unter der treuen Obhut det Stationsschwester und des Pflege¬
personals wurde unser guter Michael allmählich wieder beweg¬
lich . Freilich waren di ? ersten Wochen trotz allem recht hart;
denn an beiden Beinen und Füßen gelähmt zu sein , ist bestimmt
ein sehr schweres Los . Wie groß aber war seine und unsere
Freude , als die ersten kleinen Bewegungen der Zehen wieder
möglich wurden . Schritt für Schritt begannen die Lähmüngs-
erscheinungen sich wieder zurückiubilden ; und Michael konnte
wieder getrost in die Zukunft sehen.

Sobald es sein Zustand erlaubte , verließ er uns , um mit
einem Lazarettzug in die Heimat zurückzukehren . Zwar wird
er auch dort noch einige Zeit das Bett hüten müssen ; doch be¬
steht die Aussicht , daß er in absehbarer Zeit wieder völlig ge¬
sunden wird . Zufrieden lächelnd nahm er Abschied von unserem
Feldlazarett . Er hoffte, bald wieder bei uns draußen zu sein,
denn der Dienst an verwundeten Kameraden sei doch im Augen¬
blick die schönste Aufgabe für ihn , rief er uns zu . Hoffen wir,»
-daß dieser Wunsch recht bald in Erfüllung geht.

^ Dr . Dennemark . Oberarzt.

Don Marx bis Stalin
Ein neues grundlegendes Werk im geistigen Kampf

Es war in den Tagen von Monte Cassino, als die anglo-
tzrmerikanischen Zeitungen den heroischen Kampf der deutschen
Truppen mit den Worten kennzeichneten : es sind alles fanatische
Nationalsozialisten ! Sie wollten damit offenbar zum Ausdruck
bringen , daß in den deutschen Soldaten weit über die Schlag--
Last ihrer Waffen hinaus geistige Kräfte wirksam stnd , die sie
Lber sich selbst hinauswachsen lassen . Damit ist ganz allgemein
Vargestellt , daß es in diesem Kriege nicht genügt , die mili¬
tärische Stärke eines Gegners genau festzustellen und ihr mit
geeigneten Mitteln zu begegnen, sondern daß man auch die Wur¬
zeln jener geistigen Kräfte kennen muß, die ihn zu seinen be¬
dingungslosen Einsatz befähigen , um sie überwinden zu können.
Es unterliegt keinem Zweifel , daß große Teile der anglo -ameri-
Lanischen Soldaten überhaupt nicht wissen , wofür sie kämpfen;
«ne plutokrattsche Ideologie ist nicht die ihre ; sie ahnen dumpf,
daß sie nach diesem Krieg — ganz gleich , ob sie ihn gewinnen
vder verlieren — in das alte Elend der Rechtlosigkeit, der Aus¬
deutung und der Arbeitslosigkeit zurückfallen . Soweit sie aber
an eine künftige Besserung ihrer sozialen Lage glauben , ver¬
kennen sie völlig die ideologischen Grundlagen des Plutokratis-
mus , der nur sein eigenes Profitstreben kennt. Soweit der Bol¬
schewismus in Frage kommt , kennen wir seine blutige und ge¬
waltsame Praxis aus ' zahlreichen Beispielen , unter denen die
Greuel in Estland , Lettland , Katyn , Winniza , Ukraine und
!Bessarabien neuesten und allerneuesten Datums sind . Trotz dieser
Erfahrungstatsachen und unserer Kenntnisse über die politischen
Zustände und Zusammenhänge in der Sowjetunion fehlte uns
bisher eine Darstellung der ideologischen Grundlagen d-es Bol¬
schewismus, die uns die innere Triebkraft unseres gefährlichsten
Gegners aufzeigt.

Diese Lücke ist durch Heinrich Härtle geschloffen worden,
der in einem Buch „Die ideologischen Grundlagen
des Bolschewismus "

, das soeben im Hoheneichen -VerlaS!
München , erschienen ist, eine Fülle geistiger und politischer Er-
Senntnisse vermittelt , die aus der Darstellung und Kritik dsp
bolschewistischen Ideologie die Klarheit und Tiefe der national¬
sozialistischen Weltanschauung abheben lassen . Bei der zersetzen¬
den marxistischen Doktrin handelt es sich nicht um
»Politik und Wissenschaft im eigentlichen Sinne , sondern um
^.Zersetzung durch Theorie , durch Rabulistik , die die Maske der

Wissenschaft vorgesteckt hat "
. Heinrich Härtle weist auf

"die .Tat¬
sache hin , daß Marx erst Jahrzehnte später „wissenschaftlich zu
beweisen versuchte , was er vorher als wissenschaftlich vorgegeben
hat"

, und das ist der Beweis dafür , d-aß es ihm nicht um- die
Wahrheit ging , um wissenschaftliche Forschung und Erkenntnis,
sondern um demagogische Thesen, die von Anfang an
nur Mittel zum Zweck der Zersetzung gewesen sind . Der Ma¬
terialismus in seiner dialektisch - ökonomischen Form hat sich im
L̂auf der Zeit selbst widerlegt und ist völlig sinnlos geworden.
Trotzdem hält der Bolschewismus diese paradoxe Dogmatik
stet , weil die Aufgabe der ideologischen Grundlagen den Verlustdes „geistigen" Gehalts des Bolschewismus bedeuten würde.
Heinrich Härtle weist in dem Kapitel vom Leninismus daraus
hin , wie Lenin, der „geistige Helot von Karl Marx "

, der
ihm Satz um Satz stur nachbotet, bei dem Versuch , den Marxis¬mus zu verwirklichen, stets die Lehre seines Propheten verraten
mußte . Schon der Beginn der bolschewistischen Herrschaft in Ruß¬land war eine Widerlegung der marxistischen Doktrin . Denn
nicht die ökonomische Evolution — wie Marx lehrte —, sonderndie militärische Entwicklung und der Sturz des Zarentums gab
ihm die Möglichkeit seines Einsatzes. So wurde das Land der
Bauern mit brutaler Energie in einen Industriestaat verwan¬
delt , denn erst ein Jndustrieproletariat gab dem Bolschewismusdie Voraussetzung zur Beherrschung völlig entrechteter und ent¬
wurzelter Massen und schuf gleichzeitig, die für die Rüstung des
weltrevolutionären Krieges nötigen Grundlagen.In einem Schlußabschnitt, in dem sich Heinrich Härtle mit dem
Stalinismus auseinanderfetzt , wird aufgezeigt, wie Stalin
im Grunde trotz der steten Zitierung von Marx und Lenin von
ihnen nur eins übernimmt und gelten läßt , nachdem die eigent¬lichen Eckpfeiler der marxistischen ökonomischen Theorien — die
Wertlehre und die Konzentrationslehre — durch die geschichtliche
Entwicklung widerlegt und überholt worden sind , nämlich den
dialektischen Materialismus . Nach dem Willen Stalins soll die
Praxis nicht mehr so sein , wie es die marxistische Doktrin haben
möchte , sondern die Doktrin muß so aussehen, wie es die bolsche¬
wistische Praxis erfordert . Die Theorie wird durch die
bolschewistische Politik bestimmt, und Widersprüche
«verden durch die Dialektik „überwu den"

. Es geht also nicht
Am die Wahrheit , sondern um bolschewistische Zweck¬
mäßigkeit. Der Sta . mismus si »in ideologischer Automat,der jederzeit auf jede Frage die bolschewistische Antwort ,normiert
dnd gebrauchsfertig , liefert . Die Ausführungen Heinrich Härtles.

Fackel ««sterblichen Lebens
"

, Einer bist du von vielen,
die ihr Leben gegeben,

xf Von vielen einer,
die Sehnen und Streben
des Levens bewußt für immer begraben.
Einer von vielen,
die planen und zielen
und Seele und Hand
zum Opfer dir brachten,
Vaterland.
Von vielen bist du nur einer,
die stark und erhaben
ihr junges Leben dem Volke geweiht.
Nur einer . Aber getreuer
starb keiner
der Zukunft zum Segen und würdig der Zen.
Du hast dich still zu den Sternen gesellt,
und deine heilige Seele brennt,
ein Stern unter Sternen,
herunter zu uns aus ewigen Fernen
am Firmament
als Fackel unsterblichen Lebens der Welt!

Reinhold Petin g.

pre Me ganze erbärmliche Nichtigkeit und Gehaltlosigkeit der ald
^größte wissenschaftliche Leistung des 29 . Jahrhunderts " in der
Sowjetunion in den Himmel gehobenen geistigen Taschenspieler»
Kunststücke Stalins aufzeigen , leuchten in die letzten Triebkraft«
und geheimsten Winkel 8er bolschewistischen Ideologie hinein. Di«
beiden Fronten werden unerbittlich gegenübergestellt. Hinter de«
sowjetischen Kriegsmaschine taucht die „noch größere Gefahr, di«
Drohung einer nie gekannten geistigen Verjudnng und
«Versklavung aller Kulturvölker Europas" aufj
und so weitet sich das Buch Heinrich Härtles zu einer geistige»
Auseinandersetzung des Nationalsozialismus mit dem Volscho^dvismus . Damit ist auch der Sinn des Kampfes aufgezeigt, der
rm Osten tobt und der mit unserem Siege enden muß, wen»
picht alle Kultur und Menschlichkeit vernichtet werden soll.
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Neues vom Tage
, Beispiel vorbildlicher Tapferkeit

DNV Berlin , 12. Juli . Der Führer verlieh am 11 . Juli 1814
tzas Eichenlaub zum Ritterkreuz an Korv .-Kapt . d . R . Karl
Mmgreen , Chef einer Minensuch- Flotille als 523 . Soldaten
Ar deutschen Wehrmacht.

Korv.-Kapitän Palmgreen , der nach Verleihung des Ritter¬
kreuzes im August 1941 eine Sperrbrccherflotille führte , hatte
als Chef , dieser Flottille zahlreiche wichtige Einsätze selbst ge¬
leitet uirü wertvolle Geleite mehrfach trotz stärkster Feindgegen-
wiikung durch die Kanalenge gebracht. Als Chef des Stabes
jeim italienischen Küstenbesehlshaber Neapel ' erwarb er sich
wesentliche Verdienste um den Nachschub nach Tunis , den er
persönlich leitete . Er führte ferner die Zerstörung des Hafens
M Neapel durch und übernahm einige Zeit danach die Füh¬
rung einer Minensuchflottille . Nach Beginn der Invasion stand
er Nacht für Nacht mit feinem Verband im Brennpunkt des
Scekricgsgeschehens an der Jnvasionsfront und bestand zahl¬
reiche See - und Luftgefechte. Er selbst gab hierbei ein Beispiel
vorbildlichster Tapferkeit und erzielte dank seiner hervorragen¬
den Führeeigenschaften mit seinen Booten ungewöhnlich« Er¬
setze . Palmgreen wurde 1899 in Voigtehagen geboren.

Eichenlaub fünf Wochen nach dem Ritterkreuz
DNV Berlin , 12. Juli . Der Führer verlieh am 11 . Juli 1944

das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Kor¬
vettenkapitän Heinrich Hoffmann, Chef einer Torpedoboots-
sslottille, als 524 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.
' Korvettenkapitän Hosfmann , der erst am 7. Juni für seine her¬
vorragenden Verdienste bei der Bekämpfung der Jnvasionsflotte
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet wurde , hat mit seiner Flottille
auch weiterhin außergewöhnliche Leistungen vollbracht.

Ritterkreuz für den Kommandeur eines Nachhutregiments
DNB Führerhauptquartier , 12. Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Gerhard Engel,
Kommandeur eines mecklenburgischen Füsilier -Regiments , ge¬
boren 1996 zu Guben . Er hat bei den schweren Abwehrkämpsen
jm Mittelabschnitt der Ostfront ein Nachhütregiment hervor¬
ragend geführt und dadurch das Absetzen starker deutscher Kräfte
ermöglicht. Durch seinen persönlichen Einsatz konnte er im Raum'
nördlich Mogilew mehrere Tage lang verhindern , daß ein vom'
Gegner bei der Nachbardivision erzielter Durchbruch nach Süden
erweitert wurde.

Ritterkreuzträger starb den Heldentod
DNB Berlin , 11. Juli . Den Heldentod starb der mit dem Rit¬

terkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Major i. G . Wolf- j
gangRedlich aus Hamburg , beauftragt mit der Wahrnehmung^
der Geschäfte eines Eruppenkommandeurs in einem Jagd¬
geschwader.

„Zivilberater " de Gaulle
USA -Reise ein völliger Mißerfolg

DM Stockholm, 12. Juli . De Gaulle hat seinen Besuch in
den USA abgeschlossen und ist am Dienstag nach Kanada wei¬
sergeflogen. Wie nicht anders zu erwarten war , ist sein Besuch
in Washington ein völliger Fehlschlag gewesen. Roosevelt hat
erneut erklärt , daß die Vereinigten Staaten das Algier -Komi¬
tee nicht als provisorische französische Regierung anerkennen,
und daß „diese Politik unverändert fortgesetzt" werde . Als be¬
scheidenes Pflästerchen wurde de Gaqlle die Anerkennung des
Algier-Komitees als de Facto -Behörde in den „befreiten Ge¬
ien Frankreichs" zuerkannt , d. h . er darf als „Zivilberater"
Eisenhowers fungieren.

Papiergeld statt Waffenhilfe für Tschungking
DM Tokio, 12. Juli . (O a d .) Aus den Erklärungen dies

merikanischen Vizepräsidenten Wallace nach ferner Rück¬
kehr aus Tschunknng nach Washington , geht klar hervor , daß
er Tschiangkaischek nicht das hat geben können, was dieser er¬
wartet hatte , so erklärte der Sprecher der Regierung , Okazaki.
Was Ttnngking braucht , so betonte Okazaki , sind nicht groß¬
zügig angelegte Nachkrtegsptäne , sondern sofortige und konkrete
Hilfe in Form von Waffen und Munition.

Ein interesssantes Schlaglicht auf die Lage in Tschungking
wirft auch ein Artikel in der englischen Zeitschrift „News Re¬
view"

. Die Zeitschrift erklärt , daß von dem ohnedies beschränk¬
ten Lufttransport der Zufahrtswege nach Tschungking,ein be¬

trächtlicher Teil durch Ballen von Banknoten eingenommen
werde , statt Waffen erhalte Tschiankaischek Papiergeld , so stellte
Okazaki fest, wodurch Tschungking militärisch und wirtschaftlich
in immer größere Not gelange.

Erntehelfer der Hitler -Jugend
Aufruf des Reichsjugendführers

DNV Berlin , 12 . Juli . Wie alljährlich stellt sich die deutsche
Jugend auch in diesem Jahr zur Einbringung der Ernte bereit.
In Zusammenarbeit mit den Schulen haben die Dienststellen der
Hitler -Jugend die erforderlichen Maßnahmen für den örtlichen
Ernteeinsatz getroffen . Dieser Erntehilfe kommt im Zeitpunktdes gewaltigen Ringens an allen Fronten eine besondere Be¬
deutung zu, der sich alle Jungen und Mädel voll bewußt find.In einem Aufruf an die Erntehelfer und -Helferinnen der
Hitler -Jugend brachte Reichsjugendführer Artur Axmannu. a.
folgendes zum Ausdruck: „Die vermehrte Last der Feldarbeit
liegt auf den Schultern der deutschen Bäuerin und nur durch
ein« gute .Gemeinschaftshilfe kann die Einbringung der Ernte
gesichert werden . Deutscher Junge , deutsches Mädel , hier liegt
eure Aufgabe ! Zeigt euch würdig eures Volkes, würdig der Zeit,
in der ihr leben dürft ! Zeigt durch eure Hilfe, daß euch eine
tiefe Liebe und Dankbarkeit zu eurem Führer und seinen Sol¬
daten beseelt! Helft mit , den reichen Segen des Ackers zu bergen!
Dieser Ehrendienst sei ein Veitraa zum Siea !"

Adolf-Hitler -Schulen im Leistungskampf. Die Adolf-Hitlar-
Schulen führten auch in diesem Jahr einen Leistungskampf durch.
Der Wettbewerb erstreckte sich auf Leibesübungen , Wehrertüch¬
tigung , auf alle musischen Gebiete und auf die geistigen Unter¬
richtsfächer. Die besten Durchschnittsleistungen zeigte wiederum

die Adolf- Hitler - Schuie Mecklenburg und erhielt damit erneut
'»as Ordcnsschwert. An zweiter und dritter Stelle komme» dir
Aools-Hitler -Schulen Mark Brandenburg und Thüringen.

Fünfzigjähriges Dienstjubiläum . Am 15. Juli kann Eenenü-
arbeitsführer MdR . Freiherr Löffelholz von Colberg sein
fünfzigjähriges Dienstjubiläum begehen. In Ansbach geboren,trat der Jubilar 1894 als Fahnenjunker in das bayerische Jnpru-terie -Leibregiment in München ein. 1914 rückte er als Kom¬
panieführer ins Feld , wurde 1917 vor Arras schwer verwundet
und schied schließlich im Januar 1918 aus dem Heer als Müjoraus . 1933 wurde er als Generalarbeitsführer Chef des Per¬
sonalamtes bei der Reichsleitung des RDA . Er ist Träger des
Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP , und gehört dem Veckks-
gerichtshof als Mitglied an.

USA .-Bomber landeten in der Schweiz . In den Mittags¬
stunden des 11 . Juli sind amerikanische Kampfflugzeuge bei
Mltenrhein Und Schaffhausen in die Schweiz eingeflogen. Vor¬
läufig kann mitgeteilt werden , daß in Altenrhein zwei und in
Duebendorf fünf Flugzeuge zur Landung gezwungen wurden.

Fünf amerikanische Bomber griffen am Sonntagmorgeu ein
Chinesisches Erenzdorf mit Bomben und Bordwaffen an . M«
Bevölkerung , die mitten in ihrer Beschäftigung von dem A»-
tzriff überrascht wurde , konnte sich nicht rechtzeitig in SicherheS
bringen . Bisher wurden 50 Tote und 199 Verletzte gezählt.
! Lopez und die columbianischen Minister wieder freigelasse«.
.Wie Reuter -meldet , sollen der kolumbianische Präsident LopH
stind die mit ihm im Verlauf einer Revolte verhafteten KaLt-
chettsmitglieder auf freien Fuß gesetzt worden sein.
! Der mexikanische Außenminister Padilla wird nach Beendig«»?
seiner achttägigen Besprechungen mit Lordell Hüll in Wafhing-ton eine Propagandareise durch alle amerikanischen Länder
treten , .um den Standpunkt der USA .-Regierung zu vertrete ».

Deutsche Flagge über Westafrika
Togo und Kamerun , zwei Ehrerwameu deutscher kolovisalorischer Leistung

WS liegt woyl eine liefe jymoon >cye Beoemung vorm , vag
zwei Jahrhunderte nach dem Tage , da der Große Kurfürst von
Brandenburg an der Goldküste Westafrikas seine Flagge setzen
ließ , das kolonisatorische Werk der Deutschen an dieser Stelle
wiederum seine Krönung durch eine politische Besitznahme fand.
Am 4. bzw . 14. Juli 1884 ließ im Aufträge des Deutschen
Reiches und ' in Gegenwart eines kleinen deutsches Kriegsschif¬
fes der bekannte Kolonialpionier Generalkonsul Dr . Nachti-
gal die Farben Deutschlands am Mast emporsteigen. Das be¬
deutete den Anfang der praktischen Arbeit in den beiden wich¬
tigen Pflanzungskolonien Togo und Kamerun . Altreichskanzler
Fürst Bismarck hatte immer wieder darauf hingewiesen, daß
die Erwerbung von Kolonien vom ganzen Volk bejaht würde.
Es wäre an sich durchaus denkbar gewesen , zunächst auf dem
Wege über die Amtsstellen und die Eingeborenenhäuptlinge
Hoheitsrechte zu erwerbeil und dann mit amtlicher Förderung
Kaufleute und Siedler , Reeder und Beamte nach den neuen
Schutzgebieten zu schicken . Mit visionärem Scharfblick erkannte
Bismarck jedoch, daß die Initiative von dem raumfuchenden,
wagenden deutschen Kolonialpionier sebst ausgehen mutzte.

In Westafrika hatten sich schon Jahrzehnte vor der politischen
Inbesitznahme der Schutzgebiete tüchtige deutsche Kaufleute ein¬
gefunden . Männer wie Woermann , wie der Bremer Vietor,
wie die Hamburger Tormllhleu und Jantzen besaßen nicht NM
Handelshäuser und Warenlager für einen wirtschaftlichen Taufch-
oerkehr mit den Eingeborenen , sondern sie organisierten sich auch
einen eigenen Schiffahrtsdienst , und sie nahmen reges Interesse
an der Erschließung der Bodenschätze und Landesprodukte für
den deutschen Absatzmarkt. Diese deutschen Faktoreien die aus
klimatischen Gründen oft auf stillgelegten Schiffen unterge¬
bracht waren , waren bei aller Einfachheit doch eine wirkliche
Heimat für die Westlüstenfahrer . Mit geringem Aufwand für
Verwaltungsbehörden und ähnliches wurde auch nach der Hts-
sung der deutschen Flagge in diesen Pflanzungskolonien unter
dem Aequator gearbeitet.

Ein deutscher Bezirlsamtmann und ein deutscher Gouverneur
konnten sich niemals streng an irgendwelche

'
Dienststunden hal¬

ten . Ihr Pflichtenkreis war gewaltig groß, und die Männer,
die auf eigenen Pflanzungen ihr Glück versuchten und die eine
kaufmännische Initiative größten Stiles zu entwickeln hatten,
waren gewiß auch manchmal recht strenge Kritiker . Hinzu «kam
die Tatsache, daß sichst die Ignoranten tm Reichstage , die

niemals eine Palme auf afrikanischem Boden gesehen hatten -besonders dazu berufen glaubten , jede noch so bescheideneumine kür Kamerun und Togo zu streichen oder wenigstes zu^ mäkeln. Sie hatten zwar nicht die leiseste Vorstellung da-mn . wie man die Farbigen zu behandeln hätte , aber sie ven-.achten rhr Schildbürgertum dadurch unter Beweis zu stellen- aß sie stur und stumpf deutsche Matzstäbe auf arabische Zwi>
fchenhäwdler oder auf Sudanesen amvandten . In England wen
man zwar vollauf mit eigenen Kolonien eingedeckt , aber di«
Briten sahen es natürlich äußerst gern , wenn deutsche Tore«
die eigenen Kolonien schlecht machten und ihnen , den englische«Agitatoren , falsche Ziffern und Angaben lieferten.Es ist bezeichnend , daß unter allen deutschen Kolonien Togo
sich zuerst den Namen einer Musterkolonie erwarb und dah
nach dem Weltkriege die Eingeborenen von Togo sich zu eise»
„Bund der Deutsch-Togoländer "

zufammenschlossen , die Rück¬
kehr der deutschen Herrschaft forderten und lieber in die Ver¬
bannung gingen , als unter de viel kostspieligeren und höchst
fragwürdigen französisch -britischen Verwaltung weiterzUlebe».In Togo entstand noch vor dem Weltkriege die Erotzfunkstatio«Kamin « , die damals schon den ständigen Funkverkehr mit Naue«
aufrechterhielt . Bahnen , Mustergüter , landwirtschaftliche Schn-
lnngsinstitute , hervorragende Elementarschulen , ja . Gewerbe-
und Handelsschulen auch für die Eingeborenen dienten dem
wirtschaftlichen Aufstieg beider Pflanzungskolonien an der West-fülle.

Obwohl die Briten und Franzosen Regimenter und Divisio¬nen auf die Berne brachten, hielt sich die winzige Schutztruppevon Kamerun , die fast nur aus Eingeborenen bestand, bis zumJahre 1916 , um dann mit allen Ehren nach der spanischen Nach¬barkolonie überzutreten . Ileberwu -nden wurde sie nie.
Ausstellungen und umfangreiche Reifewerke machte« der Wett

klar , daß die Deutschen hier an der Westküste Einzigartig«
geleistet hatten . So seuchenfrei , so sauber und so dem Verkehr
erschlossen war kein anderes Schutzgebiet in dieser Gegend. Die
furchtbare Geißel der Schlafkrankheit wurde durch deutsche For¬
scher hier überwunden . Der Feind selbst mutzte zugeben, daß seineAngaben über das Versagen der deutschen Kolonialverwaltung
erbärmlichste Lüge gewesen waren . Und er selbst konnte erstdann die neu ausbrechende Schlafkrankheit bannen , als er stchbei den so gehaßten Deutschen das Germanin besorgte.

ME

MN,

(5 . Fortsetzung) .
15. November Morawa -Tal . Hier haben im vorletzten Winter

unsere Pioniere die Eleisstrecke verbessert. Semlin — Risch —
blivnika-Paß.

Grandiose Landschaft. 3 Uhr nachmittags Nadeschda — Sofia.
18. November Türkische Grenze ; Adrianopel . Ödes, unbebautes

Land.
19 . November Abends Stambul . Es ist wegen Flreger « fahr

völlig verdunkelt. Seltsamer Eindruck, die tote, lichtlose Stadt.
Der deutsche Bahuhofskommandant ruft jedem ankommenden
Transport zu : „Willkommen im Land der - !" Er scheint die
mse voll zu haben.

Eanz unrecht hat der Mann aber nicht. Rovemberregen vo«
Mh bis nachts. 14 Stunden müssen wir vor dem verstopften Bahn-
U stehen und auf die Einfahrt warten . Zwei Stunden verhandelteS über Ausladung und Übersetzen nach der asiatischen Seite des
Sporns . Wegen des Sturmes sollen die landesüblichen Lastfchu-N nicht fahren . Wir müssen alles auf einen Dampfer überladen,
Deichs noch Abendessen im europäischen Hotel „London"

. Es gibt»ues, aber sündhaft teuer . Ern paar Etappenschroei - zer in«usgehgarnitur gucken uns in unsrer verknitterten FelduniformM die Achsel an . Es ist das vierte Krieasjahr ; mit solchen Er-
Minungen mutz man sich absinden . Es wrrd auch einmal wieder«mgeraumt werden!
^ ' November Heute Übersetzen . Dan « «och kurz Vesichtig »»g
k, 7„ .vapagdampfers „Corcovado" der seit 1914 hier im HafenI ! Uegt. Dann Landung — vorbei am Bahnhof Haidar Pascha,"och mrt rauchschwarzen Mauer « , eingestürzten Dächern undGewrrr von Sparren und Eisenteilen gen Himmel starrt.wurden von der Gewalt der Explosion meh-hundert Meter ins Meer hineingeschleudert und liegen heute*»ch verbrannt am seichten Strand.

war am 6 . September und noch nichts aufgeräumt!Mengen von Kriegsmaterial stndhin - Benzin , Sl,. mnrtion , Flugzeuge , rollendes Material . Wenn ich überlege,wrr nur den einen eingleisigen ^ '
Schienenweg vo« Deutfchlaud

nach Konstantinopel haben , frage ich mich, ob wir diesen Material¬
verlust je wieder einholen können. Die Engländer sind nicht müßig
und haben von Aegypten her einen viel kürzeren Nachschubweg
zur Palästinafront als wir . — Ob die Explosion übrigens wirk¬
lich aus Unachtsamkeit entstand oder war es Sabotage ? Hier treiben
sich so viele Elemente aller östlichen Nationalitäten herum , daß sich
leicht ein Werkzeug findet . Und England weiß Werkzeuge zu be¬
nützen. Wenn ich darüber mit Kameraden spreche, die früher nicht
aus Deutschland hinauskamen , machen sie ungläubige Gesichter.
Wir Deutschen sind zu ehrlich und vertrauensselig . Doch jetzt gilt
es nicht, trüben Gedanken nachzuhängen, sondern zu arbeiten . Mor¬
gen 6 Uhr Wecken und Güterwagen beladen!

14. Dezember Wir liegen immer noch in Stambul . Die Anato-
lische Bahn ist nicht leistungsfähig genug und außerdem durch die
Transporte für die türkische Äleppo-Armee überlastet . Ein Trans¬
portentwurf nach dem anderen wird undurchführbar . Die dauern¬
den Änderungen machen auch dem Korpskommando jede Vor¬
aussicht unmöglich. Dabei wäre Eile not , wenn das Asienkorps
rechtzeitig in Palästina eingreifen soll . Der Engländer ist bei Eaza-
Birfeba durchgebrochen . Jerusalem von den Türken geräumt . Ohne
seine deutsche Truppe kann auch Falkenhayn da unten nichts an¬
fangen . Der Krieg hier ist eine Frage der rückwärtigen Verbin¬
dungen!

Es ist schwer, die Truppe in Stimmung zu halten . Die Unter¬
kunft im Zelt ist bei dem Winterwetter alles andere als ange-
n«Bn . Wasser und Brennholz müssen wir auf Eseln und Lastautos
heranschaffen.

16. Dezember Endlich wieder unterwegs ! Im Güterwagen durch
das verschneite Anatolien . Wir sehen nicht viel , wegen der Külte
sdw alle Türen dicht verstopft. Wir haben 's uns bequem gemacht.
Feldbetten rechts und links , wo sonst die Pferde stehen . In der
Mitte ein Tisch und ein Eisensofa. Auch die Mannschaft hat sich
Ofen „organisiert "

, da die Verwaltung keine stellt. 2V Grad Kälte.
Me Leute an der Feldküche hantieren eisern an ihrem offenen
Wagen.

21. Dezember 5 Uhr früh Karapunar im Taurusaebirge . Bei
grimmiger Kälte muß die Kompanie aussteigen und Waffen , Ki¬
sten, Lastautos umladen . Die Taurusstrecke ist noch nicht fertig
ansgebaut . Die dreizehn großen Tunnels werden erst ans Normal¬
spurbahn erweitert . Nur eine Feldbahn fährt hindurch. Das ae ->
samte Kriegsmaterial für Palästina , deinen , Irak mutz umgela-
den werden . Welch em Zeitverlust ! Wieviel unfruchtbar ver¬
brauchte Menschenkräste! Allerdings , die Fahrt zwischen Schluchten
und Steilwänden ist romantisch. Wie großartig ist doch die Natur!

4 Uhr nachmittags Ankunft in Eelebek. Wieder nmladen auf
die Vollspurbahn . Gefangene Inder helfen und benehmen sich recht

geschickt . Die armen Teufel scheinen im ungewohnten Klima nicht
schlecht zu frieren.

22 . Dezember Adana . . . Mamure , letzter deutscher Etappen-
punlt vor dem Amanusgebirge.

23. Dezember Aleppo — Entlausung . Die Kompanie gibt ihre
Sommerkleidung im Depot ab.

24 . Dezember Abends Eintreffen Rajak und Ausladen . Wir be¬
ziehen am Stadtrand ein Lager . Zeltbau . Kälte . Eine Batterie
der Art .-Abt . 701 ist schon länger am Platz , wartet aus ihre Be¬
spannung und biwakiert neben uns . Gegen Mitternacht werden wir
noch zur Weihnachtsfeier eingeladen . In ihrem großen Manu»
schaftszelt haben die Kameraden eine Tuja als Tannenbamn fri¬
siert, sie singen Weihnachtslieder und teilen ihren Punsch mit uns.
Meine Landser haben Tränen in den Augenwinkeln . Die Feier¬
tage werden mit Einrichten des Lagers vergehen.

27. Dezember Die Kompanie erhält Befehl , sich auf längeren
Aufenthalt einzurichten. Meine Pioniere sollen Eisenbahner wer¬
den ! Ab Rajak wechselt die Spurbreite schon wieder , und bis nach
Jerusalem noch dreimal . Dazu eingleisige Streckenführung ! Für
den Lastautotransport fehlen Straßen und Benzip . Nun solle»
die Schienen auf Normalspur umgenagelt werden . Die deutsche
Heeresleitung verhandelt mit den Landesbehörden . In ein paar
Tagen wird der Befehl da sein . Ltn . K„ der Erfahrung als Eisea-
bahnpiönier hat , hält Unterricht über Bahnbau und -betrieb.

! 1 . Januar 1918 Heute Feiertagsdienst . Für die Mannschaft «nr
Postempfang und Essen . Die Leute sollen ausschlafen. Ich fuhr mit
meinen Leutnants hinüber nach Baalbeck, die berühmten Ruine«
besuchen.

Es sind gigantische Anlagen , die zersällenen Baalstempel imd
hr Eindruck ist gewaltig . Auf graue Vorzeit gehen sie zurück, die

ältesten ägyptischen und assyrischen Urkunden erwähnen sie scho« .
Aber den schönsten Tempel haben dann erst die Römer unter A«-
'.oninus Pius gebaut . Major W ., der hier Ortskommandant ist
und ein fabelhaft sauberes türkisches Rekrutendepot leitet , Wrte
uns . Winzige Menschen, stehen wir zwischen den gigantischen M » -
len und Trümmerhaufen . Wie haben die alten Baumerster n»r
diese gewaltigen Steinblöcke bewegt ? '

Vor dem Tempel kauern zwei syrische Kinder , drei Ä»er v«sr
Jahre alt , abgemagert bis aufs Skelett , Gesichter wie Totenschä¬
del . . . und wühlen im Straßenkehricht ' und im Kuhdung «üch
Körnern und Krumen . Die Hungersnot geht in Syrien und DAHo-
potamien furchtbar um . Was nützt es, daß wir den beide» Wer
u» ser Abendbrot sch - ,rken - -- in den Gassen der Stadt sterben ür
dieser Stunde ' lleicht zwanzig andere verlorene elternlose Ge¬
schöpfe. .Li : her . >l se Hunde kriechen sie im Dunkel herum, o«
sie der Tod aus ihrem klaglosen Leben erlöst.

(Fortsetzung folgH :
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Die Geburt eines Volksliedes
Silchers Lied vom „ guten Kameraden"

Mondausgaag — Uhr, Monduntergang 14.03 Uhr.
Lebensmittel unverändert
Fett ohne Bestellschein

Au der 68. Zuteilungsperiode , vom 24. Juli bis 23. Agust,
gelben Lei Brot, Mehl, Fleisch, Käse , Quarg,Teigwaren, Kaffe-

,Ersatz und - Ersatzmittel Vollmilch, Zucker , Marmelade , Kunst-
havüg und Kakaopulver die gleichen Rationen wie die der 64.
ZateUungsperioüe.

An der Fettverteilung treten bei gleichbleiben-der Eesamtfett-
« tian geringfügige Aenderungen in der Zuteilung der einzel-
,ao > Fettarten ein . Mit Rücksicht auf die große Zahl der Um¬
quartierten , die häufig zu Schwierigkeiten bei der Benutzung der
brftellscheingebimdenenFettkarten geführt hat , werden die Reichs-
Hettkarten geändert . Künftig enthalten sie unter Wegfall der
Bestellscheine nur noch Vezugsabschnitte, die im gesamten Reichs-
gobiet bei jegdem -abschlägigenVerteiler eingelöst werden können.
Nutzer den Bestellscheinen sind deshalb auch die für die Ver-
teilerstempol vorgesehenen Felder weggefallen. Die Bezugsab-
schmtte sind in Groß- und Kleinabschnitte eingeteilt.

Sämtliche Eroßabschuitte lauten auf 125 Gramm . Zur Ver-
«tnifachung wird künftig bei den Reichssettkarten der über 14
Jahre alten Versorgungsberechtigten von einem Aufdruck der
Warenbezeichnung auf den Eroßabschmtten abgesehen. Diese
Abschnitte enthalten nunmehr den Aufdruck A. V, C nsw ., die
Eroßabschnitte der Reichsfettkarte für Jugendliche von 14 bis
18 Jahren außerdem den Aufdruck für 2gd . Es wird jeweils
rechtzeitig bekannt gemacht , welche Erzeugnisse auf diese Eroß-
adschnitte verteilt werden . Zwecks besserer Anpassung an die
Derforgungslage ist auf beiden Karten der Abschnitt Ä in zwei
Teilabschnitte A 1 und A 2 über je 62,5 Er . unterteilt.

Zur Verreinsachuwg der Abgabe von Speiseöl erhalten die
bisherigen Bezieher von Speiseöl künftig für einen Zeitraum
von 8 Wochen, (2 Zuteilungsperioden ) 100 Gramm Speiseöl,von der Anbringung besonderer Speiseölbezugsabschnitte wird
»bgesehen. Vielmehr lauten in jeder zweiten Zuteilungsperiode
W Klernabschnitte der Reichsfettkarten für Normalverbraucherüber 18 Jahre , für Jugendliche von 14—18 Jahren sowie der
Reichsfetttarten über je 5 Gramm Margarine oder 4 Gramm
Osl . Die Verbraucher haben somit die Wahl , auf diese Abschnitte
Margarine oder Speiseöl zu beziehen. Zwei Abschnitte Z 1 und
Z 2 sind für besondere Zuteilungen.

Die Bezugsabschnitte über je 62,5 Gramm Käse bzw . 125
Eranrm Quark sind in zwei Hälften von je 3V Gramm Käse,
und 6V Gramm Quark unterteilt , so daß sie auch für die Ab¬
gabe , dieser Erzeugnisse in Gaststätten geeignet sind.

Bet dem Umtausch in Reise- und Eaststättenmarken wird in
Zukunft ein strenger Maßstab angelegt werden , da die Vermeh¬
rung , der Kleinabschnitte für Fette und die Unterteilung für
Käseabschnitte die Ausgabe von Reise- und Gaststättenmarken
vergehend erübrigt.

Besondere Prämie für Eiermehrablieferung
Das Ei ist besonders jetzt , im 5 . Kriegsjahr , für Wehrmacht

»-.nü Lazarette , für die Kinder in der Stadt und die Werk¬
tätigen ein wertvolles und unentbehrliches Lebensmittel . Das
von den Hühnerhaltern verlangte Mindestablieferungssoll von
80 Eiern ist nicht zu hoch gegriffen . Unzählige Beispiele be¬
weisen, daß man noch erheblich mehr Eier abliefern kann. Für
dies» Mehrleistung erhält jeder Geflügelhalter eine besondere
Prämie in Höhe von 4 Rpf . je Ei . Für die allgemeine Eierver-
jorgmlg ist es notwendig , daß jeder sich an die vorgeschriebenen

, Ablieferungstermine hält . Hühnerhalter , die bisher ihr Ab-
Leferungssoll nicht erreichten, müssen jetzt alles daran setzen , das
versäumte nachzuholen. Wer seiner Ablieferungspflicht nicht
«achkommt , macht sich strafbar und riskiert die Beschlagnahme
seines gesamten Geflügelbestandes.

Die Partei schickt Feldpostpäckchen
nsg Die Aemter für Volkswohlfahrt der Ortsgruppen der

NSDAP , schicken bekanntlich den alleinstehenden Soldaten , die
zuletzt in ihrer Ortsgruppe gewohnt haben , von Zeit zur Zeit
«in Feldpostpäckchen . Die Anschriften der hierfür in Frage kom¬
menden Soldaten wurde seither von deren Einheitsführern dem
Hauptamt für Volkswohlfahrt der Reichsleitun '

a aemeldet und

Wir kennen es alle, das wehmütige und tief ergreifende Lied:
»Ich halt ' einen Kameraden . . Dennoch wissen die wenigsten,
wer die Verse schmiedete und wer sie vertonte . Es ist so, wie
mit allen Liedern , die in das Volk eingegangen sind und Ge¬
meingut wurden , die ganz dem Volksempsinden entsprechen und
gesungen werden , man fragt nicht mehr nach dem Schöpfer. So
war es mit dem „Aennchen von Tharau " und mit dem Soldaten¬
lied : „Morgen muß ich fort von hier . . .

" Ihr Komponist ist
der gleiche , wie der des „Guten Kameraden " : Friedrich
S i l ch e r.

Ls wir im Jahre 1825 . Zwei Menschen begrüßten einander
herzlich in der Bibliothek der Tübinger Universität . Der eine,
Silcher , erzählte dem anderen eine kleine Geschichte und berich¬
tete, daß er , der Musikdirektor der Universität , vor kurzem einen
guten Freund zu Grabe getragen habe . Erschüttert habe er nach
Stunden nach der Beerdigung am offenen Fenster seines Zim¬
mers gesessen und an den Toten denken müssen . Draußen habe
der Sturm , gepfiffen, sei der Staub , abgefallene Blätter und
Papierfetzen emporgewirbelt worden . Silcher habe gerade das
Fenster schließen wollen , als ein Papierfetzen auf das Fenster¬
brett getragen wurde . Er stammte aus einem Almanach und —
deshalb habe er ihn ergriffen , ehe ihn der Wind weiter tragen
konnte. Ganz in Gedanken habe er das Papier glatt gestrichen
und ein paar Verse gefunden, Bruchstücke nur , die ihm jedoch wie
ein Himmelsgeschenk anmuteten . „Ich hart ' einen Kameraden,
einen bessern findest du nicht . . . als wär 's ein Stück von mir .

",
Das paßte so ganz zu seiner Stimmung , seinem Leid um de»
Verstorbenen und so habe er sich an das Klavier gesetzt und es
hat sich unter seinen Händen eine wehmütige Melodie dazu ge¬
formt . Nur die fehlenden Verse, so berichtete Silcher weiter , er¬
bitte er noch von dem, der ihm bis dahin zugehört habe.

von bort dann den zuständigen Ortsgruppen weitergeleitet . Nun¬
mehr aber melden dis Einheitsführer der Wehrmacht, der Poli¬
zei, der Organisation Todt und des Reichsarbeitsdienstes die
Anschriften alleinstehender Angehöriger ihrer Einheiten direkt
den für deren letzte Heimatanschrift in Betracht kommenden
Ortsgruppen der NSDAP ., Aemter für Volkswohlfahrt . Gleich¬
zeitig melden die Einheitsführer künftig auch die Soldaten , die
zwar Angehörige haben , aber von diesen nur wenig oder keine
Post erhalten . Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Soldaten
sind für die Betreuung nicht ausschlaggebend, da die Bedeutung
dieser Betreuung in ihrem ideellen Wert liegt . Das Amt für
Bolkswohlfahrt darf die Anschriften, die es so erhält , auch Volks¬
genossen mitteilen , die den Wunsch haben, mit Soldaten , die sie
seither nicht kannten , in Verbindung zu treten und sie regel¬
mäßig betreuen . Diese Maßnahmen der Partei werden eben¬
falls der engen Verbindung zwischen Front und Heimat dienen.

Marbach a. N . (Beim Baden ertrunken .) Dieser Tage
ertrank im Neckar der 14 Jahre alte Schüler Karl Heuschkel. Er
hatte sich mit seinen drei Brüdern zum Baden begeben. Un¬
bemerkt von ihnen und von den übrigen Badenden ging er ins' Wasser. Als man ihn vermißte und suchte, fand man ihn be¬
sinnungslos im Wasser liegen . Wiederbelebungsversuche blieben-leider ohne Erfolg.

Besigheim. (In den Fluß gefallen .) Der sechs Jahre
alte Afred Reuschle angelte mit Kameraden in einem Nachen
auf der Enz unterhalb des Elektrizitätswerkes . Dabei scheint das
Boot allzusehr ins Schwanken geraten zu sein , so daß der Knabe

! in den Fluß fiel , der an jener Stelle sehr tief ist . Die Leichekonnte erst nach langem Suckien oeboraen werden.
Württemvergijlyes Handwerk im Kriegseinsatz

nsg Unter Leitung von Eauhandwerksmeister Baetzner hielt
die Eauwirtschaftskammer Württemberg -Hohenzollern, Abteilung
Handwerk, eine Arbeitstagung in Stuttgart ab, an der die Be¬
zirksinnungsmeister , die Kreishandwerksmeister und die Leiter
der Landeslieferungsgenossenschäfien des württembergisch-hohen-
zollerischen Handwerks teilnahmen . Die Tagung behandelte
Fragen des kriegswirtschaftlichen Einsatzes des Handwerks , lieber
Fragen der Maschinenbeschasjung und das Maschinenausgleichs
sprach der Leiter der Gruppe Produktionsmittel der Rüstungs¬
kommission V u, Dipl .-Jng . Besser), Mechanikermeister Schüderals Gauüeanftragter des Handwerks behandlte,den Rüstungs-
eiusc^ des württemberLijch-hohenzolleriichen Handwerks . Ge-

Der aber wurde zornig : „Schon wieder so einer ! Vier Kom¬ponisten haben mich bis jetzt damit gehetzt und niemanden ge¬fallen die Töne " Silcher bat erneut , summte ein paar Taktefeiner Melodie und wenige Tage später klopfte es an der Türseines Zimmers . Der zweiundzwanzigjährige Ludwig llhlandtrat ein : „Hier sind die fehlenden Verse, Silcher —" sagte erLeim Eintreten , und dann saßen die beiden Freunde ' noch denAbend über beisammen , llhland war von der Komposition er¬griffen nud drückte dem Freunde bewegt die Hände : „DieseMelodie wird es schassen ! " meinte llhland zum Abschied , nach¬dem er noch berichtete, wie er zu den Versen gekommen war.Peter Hebel und Friedrich Kölle hatten ihn gebeten, für darvon ihnen herausgegebene Blatt ein „Kriegslied " zu dichtenllhland brauchte dazu einige Wochen , dann war der braveKamerad ", wie er es zuerst benannte , fertig . Niemand
"
fragtenach dem Lied und llhland kümmerte sich auch nicht weiterdarum . Dann bat ihn eines Tages der Dichter Justinus Kernerum ein Kriegslied , und nun fielen ihm die Aufzeichnungen wie¬der ein, aber sie waren verschwunden. Aus dem Gedächtnis schriebsie llhland erneut nieder und brachte sie Kerner , der sie auchim Almanach veröffentlichte . Aus diesem Almanach aber stammtejenes Blatt , das auf Silchers Fenster flatterte.So entstand eines der innigsten deutschen Volkslieder un-wenu uns heute seine Melodie und seine Worte ans Herz

'
grei¬sen, wenn es ausrlingt . weil ein guter . Kamerad das Diesseitsverlassen mußte, dann spricht zu uns der tiefe Schmerz des Kom¬ponisten in gleicher Lage, den er um den toten Freund undKameraden empfunden hatte . Das Lied sagt mehr, als langeReden es vermögen, weil es aus tiefstem deutschen Fühlen ge¬boren war.

lchaslssuhrer Dr . Metzger eine Reihe aktueller Fragen aus der
Handwerkswirtschaft , und Kreishandwerksmeister Heid , Fellbach,die Bildung von Leistungsgemeinschaften des Handwerks.

ANS dem Gerichtssaal
Das Ende eines Ehedramas vor Gericht

Tübingen. Am 1 . April d . I . wurde in Reutlingen-Eminders.öors der 73 oahre alte Gottlob Eneiting von seiner Frau die errm oulr 1943 in zweiter Ehe geheiratet hatte , mit einem Tisch-fuß erschlagen. Die 47 Jahre alte Täterin Mathilde Eneitinahatte sich nun vor der Tübinger Strafkammer zu verantworten^ n ihrer Ehe mit Gottlob Gneiting gab es von Anfang anaus Men möglichen Gründen Streitigkeiten . Schon im Septem-
. 5 begannen beide Schritte zu tun , um sich scheiden zu
fassen . Am 1. April kam Gottlob Eneiting abends angetrunkenheim . In dem darob entstandenen längeren Streit und Wort¬wechsel schlug die zu Gewalttätigkeiten neigende Frau aus denam Boden liegenden Mann mit einem Tischbein derart ein , daßer bald darauf tot war . Dann beseitigte sie die Vlutspuren undging zu Bett . Am darauffolgenden Morgen benachrichtigte sieden Leichenschauer . Dieser erkannte sofort die eigentliche Todes¬ursache und verständigte die Polizei , von der dann die wegenBedrohung und Körperverletzung bereits vorbestrafte Frau ver¬haftet wurde . Vor Gericht machte die Totschlägein Notwehr gel - ,tend, drang damit aber nicht durch . Die Strafkammer Tübingenverurteilte die Angeklagte wegen Totschlags unter Zubilligungmildernder Umstände, wobei ihre unglücklichen Eheverhältnissezu ihren Gunsten berücksichtigt wurden , zu drei Jahren Gefäng¬nis und ordnete wegen ihrer verminderten Zurechnungsfähigkeitfür die Zeit nach der Verbüßung ihrer Strafe ihre Einweisungin eine Heil- und Pslegeanstalt an.

Rundfunk am Freitag , 14. Juli
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Elektrische Nachrichtenüber¬

mittlung . 12 .35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .00:
Musikalische Kurzweil . 15.00 bis 15 .30 : Kleines Konzert. 15.30bis 16 .00 : Solistenmusik von Händel , Haydn und Dittersdorf.
16 .00 bis 17.00 : Ouvertüren/Lieder und Tänze aus Wiener
Operetten . 17.15 bis 18.30 : Hamburgs llnterhaltungssendung.18.30 bis 19.0« : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.30 : Frontberichte.19.45 bis 20.00 : Dr . Goebbels -Aufsatz . 20 .15 bis 22.00 : Wieder¬
holung der Heinz Hentschke-Operette „Hochzeitsnacht im Para¬dies" mit Musik von Friedrich Schröder.

süe dr» gesamten 3nhalt : Dieter Laak in Mleastrig . Dertretkltz
pari !»

Oberweilcr , 16 . Juli l944.
Großes Herzeleid brachte uns nach Gottes un-

Ratschluß, die unfaßbare Nachricht,
daß mein lieber Sohn , unser guter Bruder , Schwa¬

ger und Onkel, mein innigstgeliebter Bräutigam
Obergefr Andreas Roller

Inhaber des Verwundetenabzeichens, bei den schweren Abwehr¬
kämpfen im Süden der Ostfront am 27 . März im Alter von
25 Jahren sein Leben für die geliebte Heimat gab . Sein sehn¬
lichster Wunsch , seine Lieben wiederzusehen , wurde ihm nicht
mehr erfüllt. Unvergessen ruht er in fremder Erde.
In stillem Leid : Der Vater : Fritz Roller . Die Geschwister:
Michael Roller mit Familie z . 3t . b . d . Wehrmacht, Christian
Roller mit Frau z . Zt. b . d . Wehrmacht, Fritz Roller mit Frau
z. 3t . b . d. Wehrmacht, Georg Roller, Christine Holzapfel,
geb . Roller mit Familie , Käthe Roller, Marte Theurer , geb.
Roller mit Familie . Die Braut : Ruth Zahn mit Angehörigen.

Trauergottesdienst am Sonntag , 16 . Juli 1944 , 14 Uhr in
Mchhalden. I

Bösingen , 12 . Juli 1944.
Wir erhielten die schmerzliche Nachricht, daß

unser lieber , unvergeßlicher Sohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel, mein lieber Bräutigam

um E igen Ziefle
Geschützführer in einem Flakbatl ., Inhaber verschiedener Aus-
zeichnungen , am 8 . Mai 1944 im Aster von 24 Jahren im
Süden dersÖstfront den Heldentodfürfeine geltebteHetmatfanv.
In tiefem Leid : Die Eltern : Christian Ziefle mit Frau Christine,
geb . Hayer . Die Geschwister : Rosa Schwaderer mit Gatten
und Kindern, Sophie , Christian z . 3t . im Osten und Walter.
Die Braut : Else Roll mit Angehörigen.

Trauergottesdienst am Sonntag , den 16 . Juli , 13 .30 Uhr.
Allen , die an unserem Leid teilnehmen und dem Gefalle-nenen Liebe erwiesen haben, sagen wir auf diesem Wege herz-

E lichen Dank.

Am Samstag vormittag 11 Uhr bringe ich in der . Traube"
in Attevsteig stacke

Hohenloher Schwäne
zum Verkauf . Ehrij -ia » Meine , Nazow

nrrn irmirriL

§ 6 /
'
/s

6src >cis ltönös sinci oft bs-
Soncisrs rtorlc bssckmvtrl.Visk bsits v/ons nötig , z,'svrisftsr Laubs, ' rv mocksn.d>lskmsn Lis ciorum VIZ4 rumHöncksivciLcksnl ViSLSL Uni-
«versalpuirmittsl ftsr Lunlick»Iiat Lickovcb bisr bssonctsrs

bsveäbrt.

' Wor-e - I UnU
Kloo Kot 6as k-kaLkrok - n

krst ckie ffsgfte snfsucstten,
6srm rur 8eif « greifen,
hlicstt ciie kinsteitssejfe in
cias Wasser tauchen öfter

gar unter flietzenftes
Wasser kalten , kin guter

Kat , fter 8eife spart.

« rart « - § sifs

5?oiri «cWM 6
> ^ UUs) v/örsn sinmöi
. ^ ksjntis, - chspts Kann Man
! '

Au c ks-ri o <i4ut r ö 'Aft i ch ^.

g eW i k ii-Zst inHE « , ckrrcb>

blur im it6 nftsl rü ko bisn

2 !s, 6o6 6sr Lsgriss
Hormons gonr jungen Oo-
tvmL »Lt und cloll er 1?04 605
er.Lts k/o ! gelang , sin bior-

^ mon.olsosinsnlsbsnLwicb-
s tigen börpsrslgsnsn Stofs,
! out cbslnlLcb'sni VLsgs
^

künstlich hsrrurtsllsn?

^ ÜINS Sroktot cisus- chs -o
k-oxLonang „

LN SI/wirrer.

v «r L-toto NIslvisiitung
G0«e> g«ris >gsr, Uurcv tisurtiäu«»-

! «tsnVvbr-ucvasrvrrsugtsnQSt« ,I nlvmsnct msvr ksua,) «tl «r broucvt, Uann ««rcisn nktU
; » «nia « »11« , lonclsrn «!Is g»nug> «rksOen . — vis ; yM sbsnro Upa »r sucv bsut » m
s pslgsnclsm t-Iah« « !ra.

VM «ck0 t.-WM
vkil»uciWd «w

erbitten wir uns frühzeitig!

Xsirrs * kann mekr gsksW ^oitssrkokl kouimanni
wockt ss sick ksuts ru? bs- :>
ronctskSN ?6ickl, ^

is tcnop-

ctingr kann sr its »' ksvts rs >
snormsn k̂ ocks»oAS nickk
immer sntLp^Ll̂ lsn , ciaouck f
ctis KokstoKs, man iüt
Luppen - vnck
droockt , gräütentsiiskür̂ >2 ^
Wekcmocjkrvsrotbsttstv/öl '-

Setze ein 15 Monate altes

Ä
dem Verkauf aus

SritzBrenner. Egenhausen

VolgtlSncls « - Nsm « -
«»ckObjektive . Töozst

sllsi - Veit bekannt als stolre
Telstuog äer vlslgerübmiea
äeutsLsa kototeckmk . bis
vs,cksL vleckei' ilws kolle
spielen vis naL so m»n-
Lem Lriegs s-boa, gostutz
aut bunäent fsbrs Irs -lition.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

